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schiedener Epochen dort abgelagert sind. Danach würden also zwei
Perioden der Besiedlang zu unterscheiden sein.

Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch die sonstigen Kultur¬
einschlüsse der Ablagerungen, in erster Reihe natürlich durch die massen¬
haft vorkommenden Topfscherben. Zwei Gruppen bemalter Keramik,
in den Formen sowohl, als im Farben-Decor und Malstil verschieden,
begegnen sich in den Schichten: oben schwarz bemalte Gefässe, auf
denen Weiss und Rot nur eine sekundäre Rolle spielen, unten poly¬
chrome Gattungen, bei denen Weiss, Rot und Schwarz ursprünglich
gleichwertig neben einander stehen. Stilistisch unterscheiden sie sich

insofern, als auf den letzteren das Grundmuster, eine S-Spirale, beim
Aufsetzen der Malfarbe ausgespart, auf den ersteren mit der Malfarbe in

der Regel das Muster selbst, ursprünglich eine fortlaufende Spirale, dar¬
gestellt wird.

Abb. 3. Keramik der jüngeren Kultur (B) mit schwarzer und roter Bemalung.
x/ß nat. Gr.

Diese beiden Gefässgruppen treten in den Ablagerungen freilich nicht
in absoluter Trennung auf, sondern infolge von Schichtenvermischungen
meistens zwar nebeneinander, aber doch in der Abfolge der Schichten so,
dass ihr Verhältnis von oben bis unten sich umkehrt: d. h. in den oberen

Schichten bis etwa — 1 m wiegt bei weitem die Schwarzmalerei, in
den unteren Schichten von — 1 m ab die Polychromie vor. Schon aus

diesem Verhältnis lässt sich der Schluss ziehen, dass die letztere (Abb. 2)
die ältere, die erstere (Abb. 3) die jüngere Keramik ist. Neben die be¬
malten Gefässe treten aber in beiden Perioden einfachere, unbemalte, mit
eingeritzten Mustern verzierte oder gar technisch primitive Gattungen,
die besonders zu beurteilen sind (Abb. 2 und 4). Beweisen lässt sich das,
wenn es gelingt, diese beiden Gruppen in intakten Brandschutthaufen
isoliert anzutreffen, in mehreren Fällen ist das auch wirklich geschehen:
intakte Brandschutthaufen der unteren Schicht (Abb. 1) enthalten aus¬
schliesslich polychrome Keramik mit einem einheitlichen Malstile und
geschlossenem Formenkreise. Aus der Wiederholung solcher Fälle lässt


